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1 Einleitung

Kiesgruben und Baggerseen stellen ohne
Zweifel bedeutende Eingriffe in das Land-
schaftsbild dar, deren ökologische Auswir-
kungen vielschichtig sind und daher auch
kontrovers diskutiert werden. Im Oberrhein-
graben werden derzeit in 90 aktiven Abbau-
gebieten jährlich rund 23 Mio. Tonnen Kies
und Sand gewonnen (LGRB Rohstoffbericht
Baden-Württemberg 2006). Was nach dem
Abbau bleiben kann, sind Sekundärlebens-
räume, deren hoher naturschutzfachlicher
Wert für zahlreiche bedrohte Tier- und Pflan-
zenarten seit spätestens Mitte des letzten
Jahrhunderts bekannt und in einer Reihe von
Untersuchungen dokumentiert worden ist
(GELLER & PACKROFF 1995, HEUSSER 1971,
KREBS & WILDERMUTH 1975, 1981, RADE-

MACHER 1999a, b, 2000, 2001; WEINZIERL

1982) . 
Die Heidelberger Baustoffwerke GmbH

betreibt auf der Gemarkung Durmersheim
im Landkreis Rastatt (Region Mittlerer
Oberrhein) ein Kalksandsteinwerk. Ab Mit-
te der 1980er Jahre wurde das hierzu erfor-
derliche Rohmaterial auf einer ca. 30 ha gro-
ßen Fläche in unmittelbarer Nachbarschaft
des Werkes im Trockenabbau bis etwa 7 m
unter dem ursprünglich bestehenden Gelän-
deniveau gewonnen. Seit 1989 wird eine
7,4 ha große Teilfläche des Gebietes bis zu
einer Abbautiefe von 96 m ü. NN nass aus-
gekiest. 

Der gesamte Abbaubereich wurde mit Ver-
ordnung des Regierungspräsidiums Karlsru-
he vom 27.11.1991 (GBl. vom 11.02.1992)
als Naturschutzgebiet „Kiesgrube am Hardt-
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Zusammenfassung

Die Ergebnisse eines Monitorings im Natur-
schutzgebiet „Kiesgrube am Hardtwald Dur-
mersheim“, das zwischen 1993/94 und 2005 in
sechs Jahren durchgeführt wurde, werden vor-
gestellt. Die in der Oberrheinebene gelegene
Kiesgrube zeichnet sich durch einen hohen Ar-
tenreichtum aus. So wurden 230 Gefäßpflan-
zen-, 78 Moos- und 106 Flechtenarten festge-
stellt, von denen jeweils 22 (10 %), 22 (28 %)
bzw. 38 (36 %) Arten landes- und/oder bundes-
weit in ihren Beständen bedroht sind. Aus den
acht untersuchten Tiergruppen Vögel, Amphi-
bien, Wildbienen, Wespen, Laufkäfer, Tagfalter,
Heuschrecken und Libellen wurden 527 Arten
nachgewiesen, von denen 216 (41 %) auf den
Roten Listen und Vorwarnlisten geführt wer-
den. Davon sind wiederum 69 (13 %) Arten
„stark gefährdet“ (RL 2), extrem selten (R) oder
„vom Aussterben bedroht“ (RL 1). Die in der
Kiesgrube vertretenen Biotoptypen und das
Artenspektrum setzten sich entsprechend der
Lage der Kiesgrube aus Arten der Binnendünen
und der Oberrheinaue zusammen. Die zwischen
1993/94 und 2005 beobachteten Veränderun-
gen im Artenspektrum waren nur zum Teil ab-
bau-, sukzessions- oder pflegebedingt. Starken
Anteil hatten in den letzten Jahren die ausge-
prägten Schwankungen des Grundwasserspie-
gels, Witterungsextreme und überregionale Ent-
wicklungstendenzen. Verstärkt seit 2000 wur-
den umfangreiche Pflegemaßnahmen durchge-
führt, welche zur Bestandserhaltung der ge-
fährdeten Lebensräume, Tier- und Pflanzenar-
ten des Gebietes beigetragen haben.

Summary

Species Diversity and Succession in a Gravel
Pit South of Karlsruhe – Results of a monitor-
ing programme in the nature reserve 'Kiesgrube
am Hardtwald Durmersheim' 

The study presents the results of a six year mon-
itoring programme, carried out between
1993/94 and 2005 in a gravel pit in the Upper
Rhine Valley south of Karlsruhe (Germany,
Federal State of Baden-Württemberg, 109 – 118
m a.s.l.). The gravel pit shows a very high bio-
diversity holding 230 species of higher plants,
78 moss species, and 106 lichens. Out of them,
22 (10 %), 22 (28 %) and 38 (36 %) species are
endangered respectively. Eight animal groups
were studied: birds, amphibians, bees, wasps,
butterflies, grasshoppers, carabid beetles, and
dragonflies. A total of 527 species was found,
216 (40 %) of them are endangered. 

Habitats and species of the investigated grav-
el pit either originate from the former inland
dunes of the region or from the inundation
zones of the Upper Rhine River. The changes
observed between 1993/94 and 2005 were only
partly caused by natural succession, mining or
management, but mainly influenced by (1)
changes of the ground-water level and (2)
supraregional developments. From 2000 on-
wards extensive management measures have
been carried out to preserve the characteristic
habitats and the species diversity of the gravel
pit, focussing on the conservation of the pioneer
habitats 'dune vegetation' and 'open temporary
water zones' and on the control of neophytes.

wald Durmersheim“ ausgewiesen. Im Plan-
feststellungsbeschluss von 1989 wurde die
Durchführung regelmäßiger ökologischer
Begleituntersuchungen als Auflage festge-
setzt, deren zentrales Ziel die naturschutz-
fachliche Dokumentation der Gebietsent-
wicklung und der Veränderungen des Arten-
inventars ist. Das Monitoring bildet die Basis
einer an aktuellen naturschutzfachlichen
Erfordernissen ausgerichteten Rekultivie-
rungsplanung und trägt dazu bei, durch Fest-
legung geeigneter Gestaltungs- und Pflege-
maßnahmen die Schutzziele sicherzustellen
und zu konkretisieren. 

Die wesentlichen Ergebnisse dieser Un-
tersuchungen werden im Folgenden darge-
stellt.

2 Untersuchungsumfang und 
Methoden

In den Jahren 1993/1994 wurden umfangrei-
che Grunddatenerhebungen durchgeführt
(ILN 1994, WONNENBERG 1994), die neben
den unten angeführten Gruppen auch Säuge-
tiere, Nachtfalter und Ameisen mit ein-
schlossen. Auf Basis dieser Erhebungen fan-
den seither in bislang fünf Jahren durch ver-
schiedene Bearbeiter (Regioplan Ingenieure
1997, 2000, 2002, 2004, INULA 2006) Be-
standskontrollen von Fauna und Flora statt,
die 1996 und 2001 durch Makrozoobenthos-
Untersuchungen ergänzt wurden; bei den
faunistischen Untersuchungen alternierten
im Zweijahresturnus umfangreiche Voller-
hebungen mit gezielten Erhebungen von Ro-
te-Liste-Arten (Tab. 1).  1993/1994 wurde
eine Standortstypen- und Strukturkartierung
durchgeführt, in den übrigen Untersu-
chungsjahren eine Biotoptypenkartierung
nach dem Datenschlüssel der Naturschutz-
verwaltung Baden-Württemberg (LfU 1995).
Die Dokumentation floristisch-vegetations-
kundlicher Veränderungen erfolgte jedoch
im Wesentlichen durch Vegetationsaufnah-
men auf neun Dauerquadraten.

3 Untersuchungsgebiet und 
-bedingungen

Die rund 30 ha große Kiesgrube liegt in der
nördlichen Oberrheinebene ca. 10 km süd-
lich Karlsruhe im Naturraum „Hardtebenen“



auf  109 bis 118 m ü. NN. Pleistozäne Kiese
und Sande bilden den geologischen Unter-
grund. Wie aus Abb. 1 zu ersehen ist, befin-
den sich in einem Radius von 5 km elf wei-
tere Baggerseen und drei Gebiete – in zwei
Fällen ebenfalls aufgelassene Kiesgruben –
mit Vorkommen von Sandrasen (DEMUTH &
BREUNIG 1999). Darüber hinaus liegen die in
diesem Abschnitt unregulierten Rheinauen

mit zahlreichen Still- und Fließgewässern
nur etwa 6 km weit von der Kiesgrube am
Hardtwald entfernt. 

Die Grube ist standörtlich grob zweige-
teilt. Die Böschungen und der südlich des
Baggersees liegende Bereich sind vom
Grundwasser unbeeinflusst. Wegen des
durchlässigen, sandig-kiesigen Substrats
sind diese Flächen ausgesprochen trocken.

Demgegenüber liegt die nördliche Hälfte der
Kiesgrube, im Grundwasserschwankungsbe-
reich (ca. 110,5 m ü. NN). Dies ist für die
Entwicklung der Flora und Fauna von hoher
Relevanz, herrschen doch je nach Grund-
wasserstand vollkommen unterschiedliche
Standortbedingungen. So lag die nördliche
Grubensohle z.B. in den Untersuchungsjah-
ren 1993/1994, 1999 und 2005 weitgehend
trocken, während sie 1996, 2001 und 2003
flächig überflutet war. Die maximale Pegel-
differenz betrug 2,10 m (Abb. 2). Der Bag-
gersee und die vier größeren Teiche im Nor-
den des Gebiets werden von Grundwasser
gespeist; alle Gewässer zeichnen sich durch
sehr klares Wasser mit hoher Transparenz
aus und sind als oligo-mesotroph einzustu-
fen (Regioplan Ingenieure 1997). Die Natur-
schutzteiche nördlich des Baggersees sind
bis zu 2 m, der Baggersee bis zu 15 m tief.
Weder 1996 noch 2001 wurden bei der Un-
tersuchung des Makrozoobenthos Fische
nachgewiesen (Regioplan Ingenieure 1997,
2002). Auch 2005 wurden keine Fische be-
obachtet. Während der im Jahr 2000 neu an-
gelegte nordöstliche Teich sehr seicht ist und
z.B.  im Jahr 2005 bis Juli trocken lag, führ-
ten der Baggersee und die drei größeren Tei-
che permanent Wasser.

4 Erhaltungsmaßnahmen

Schutzzweck des Naturschutzgebiets ist 
laut Verordnung des Regierungspräsidiums
Karlsruhe die Sicherung des Gebietes als
Pionierstandort mit unterschiedlichen Suk-
zessionsstadien, morphologischer Struktur-
vielfalt und kleinräumigem Wechsel von
feuchten bis ausgesprochen trockenen Le-
bensräumen. Die Erfüllung des Schutz-
zwecks ist Voraussetzung  für die Erhaltung
der zahlreich im Gebiet vorkommenden sel-
tenen und bedrohten Pflanzen- und Tier-
arten.

Um den Pioniercharakter des Gebietes auf-
recht zu erhalten, ist eine fortwährende Be-
reitstellung frischer Rohbodenflächen als
Initialstadium der natürlichen Vegetations-
entwicklung erforderlich. Durch den beste-
henden Kiesabbau ist die kontinuierliche
Herstellung entsprechender Standorte zumin-
dest im näheren Umfeld der Auskiesungsflä-
che gewährleistet. In älteren Bereichen der
ehemaligen Trockenabgrabung, die von der
Nassauskiesung nicht berührt werden, kön-
nen offene Rohbodenflächen hingegen nur
durch gezielte Pflegemaßnahmen erhalten
bzw. wiederhergestellt werden. Geeignete
Standorte hierfür sind vor allem die das Ge-
biet begrenzenden Trockenböschungen. 

Ohne Eingriffe in die natürliche Sukzes-
sion durch Pflegemaßnahmen bilden sich ar-
tenarme Dominanzbestände und es kommen
flächig Gehölze auf, die dem Schutzzweck
entgegenstehen. Selbst  im Bereich der mehr
oder weniger regelmäßig überschwemmten
Uferbereiche würde eine weitgehend unge-
störte Vegetationsentwicklung zu einem Ver-
schwinden der in diesen Bereichen als wert-
gebend angesehenen Arten führen. Deshalb
wurden bislang folgende Erhaltungsmaß-
nahmen durchgeführt:
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Tab.1: Untersuchungsinhalte des Monitoring. Es bedeuten: GS = Erfassung des Gesamtartenspektrums;
RL = Erfassung von Rote-Liste-Arten; (Anzahl an Begehungen).

Untersuchung Vollerhebung reduzierte Kartierung

Jahre 1996, 2001, 2005 1999, 2003

Flora

Gefäßpflanzen Vegetationsaufnahmen auf 9 Dauerquadraten von je 12 m2 Fläche

Moose und Flechten Vegetationsaufnahmen auf 9 Dauerquadraten von je 12 m2 Fläche sowie 
jeweils auf einer 1m2 Kleinfläche innerhalb der Dauerquadrate

Fauna

Vögel GS (7) Revierkartierung, RL (7) Revierkartierung; qualitative GS
z.T. Klangattrappen

Amphibien GS (5); Verhören, Käschern, wie Vollerhebung
Laichballenzählung

Tagfalter GS (5); repräsentative Flächen RL (5); repräsentative Flächen

Wildbienen GS (6); repräsentative Flächen RL (6); repräsentative Flächen

Wespen GS (6); repräsentative Flächen -

Heuschrecken GS (3); Verhören, Sichtbeobachtung RL (3); Verhören, Sichtbeobachtung 

Laufkäfer 4 x 14-tägige Fangperioden auf wie Vollerhebung
5 (6) Flächen mit je 5 Bodenfallen; 
Handfänge

Libellen GS (5); Imagines und Exuvien RL (5); Imagines und Exuvien

Abb. 1: Lage und Biotopverbund des NSG „Kiesgrube am Hardtwald Durmersheim“.



Ü Bodenabtrag um den Kiesweiher zur
Schaffung von Sukzessionsflächen im Jahr
2000,
Ü seit 2000 jährliche Mahd von ca. 1 ha Ru-
deralfläche im Süden der Kiesgrube zur Zu-
rückdrängung der Riesen-Goldrute (Solida-
go gigantea),
Ü gezielte Goldrutenbekämpfung entlang
der Böschungsbereiche 2004 und 2006,
Ü Zurückdrängung der Gehölzsukzession
einschließlich Ausstockung der Späten Trau-
benkirsche (Prunus serotina) seit 2000,
Ü Bodenabtrag auf den Böschungen zur
Schaffung von Sukzessionsflächen in den
Jahren 2000 und 2006,
Ü Schaffung von Wildbienen-Steilwänden
und Anlage einer Brutwand für die Ufer-
schwalbe 2006,
Ü Offenhaltung eines Teils der Wechselwas-
serzonen nördlich des Baggerweihers ab
2006.

5 Bestand und Bestandsveränderungen

5.1 Biotoptypen und Vegetation

Im Südteil der Kiesgrubensohle herrschen
ausdauernde Ruderalfluren vor, die im unge-
mähten Nordteil stark von den Neophyten
Riesengoldrute (Solidago gigantea) und
Späte Traubenkirsche (Prunus serotina)
durchsetzt sind. Der Nordteil ist überwie-
gend von  Wasserflächen mehrerer Natur-
schutzteiche, dem Baggersee und von Wech-
selwasserzonen geprägt, die mit Schilfröh-
richten, Fluren der Zarten Binse (Juncus te-
nuis) und Kies-Pionierfluren mit Weidenauf-

wuchs bewachsen sind (Abb. 3, Abb. 4). Die
Naturschutzteiche und ein schmaler Streifen
am Ostufer des Baggersees weisen Grundra-
sen aus Armleuchteralgen (Chara vulgaris,
C. globularis) und lückige Bestände von
Flutendem und Berchtolds Laichkraut (Pota-
mogeton nodosus, P. berchtoldii), Großem
Nixenkraut (Najas marina) und Ährigem

Tausendblatt (Myriophyllum spicatum) auf,
die so bereits 1996 auch kleinräumig entlang
des Seeufers zu finden waren (Regioplan In-
genieure 1997). 

Entlang der bis zu 9 m hohen, steilen Gru-
benböschungen bilden bodensaure Sand-
rasen, die abschnittsweise von  Silbergras
(Corynephorus canescens) dominiert wer-
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Abb. 2: Pegelstände im NSG „Kiesgrube am Hardtwald Durmersheim“ in den vier letzten Untersu-
chungsjahren. Die Kiesgrubensohle nördlich des Baggersees liegt auf etwa 110,5 m ü. NN.

Abb. 3: Biotoptypen in den Jahren 1996 und 2005, vereinfachte Darstellung.



den, den charakteristischen Bewuchs (Abb.5).
Auf größeren Flächen breiten sich hier  ins-
besondere im Süden der Grubenböschungen
Gehölze aus (Abb. 3). Offene Kies- und
Sandflächen als typische Rohbodenstandorte
entstehen im Rahmen der Abbautätigkeit
kontinuierlich neu.

Aus vegetationskundlicher Sicht sind vor
allem die Böschungen mit ihrer Vegetation
aus den in Baden-Württemberg auf die Sand-
gebiete der nordbadischen Hardtebenen be-
schränkten Sandrasen wertvoll. In diesen
Biotoptypen konzentrieren sich auch die Ge-
fäßpflanzenarten der Roten Liste und Vor-
warnliste Baden-Württembergs (BREUNIG &
DEMUTH 1999): Acker- und Kleines Filz-
kraut (Filago arvensis, F. minima), Silber-
gras (Corynephorus canescens), Mäusewi-
cke (Ornithopus perpusillus), Sand-Wicke
(Vicia lathyroides) und Mäuseschwanz-Fe-
derschwingel (Vulpia bromoides). 

Seit Beginn der Erhebungen wurden in der
gesamten Kiesgrube bislang 230 Gefäß-
pflanzenarten nachgewiesen; 2005 waren es
innerhalb der Dauerprobequadrate 53 Arten,
deren Gesamtdeckung zwischen 15 und
70 % geschätzt wurde. Bislang wurden 78
Moos- und 106 Flechtenarten nachgewiesen,
von denen 22 bzw. 38 Arten bedroht sind
(Tab. 2).

Veränderungen der Vegetation innerhalb
der Kiesgrube ergaben sich überwiegend
durch den fortschreitenden Kiesabbau und
die Zunahme des Gehölzbewuchses (Abb. 3).

Detaillierte Aussagen zur Veränderung der
Vegetation seit 1996 sind nur für die neun
Dauerprobeflächen möglich. Die Ergebnisse
waren in den einzelnen Probeflächen unter-
schiedlich und teilweise gegenläufig. Wäh-
rend die Deckung der Gefäßpflanzen in fünf
Probeflächen zurückging und in einer gleich
blieb, nahm sie in drei Probeflächen zu. Ähn-
lich verhielt es sich bei den Gefäßpflanzen
mit den Artenzahlen: Abnahmen in drei Pro-

beflächen standen ± stabile Artenzahlen in
zwei und eine Zunahme in zwei Probe-
flächen gegenüber. In zwei weiteren Probe-

flächen veränderte sich die Artenzusammen-
setzung seit 1999 fast vollständig, weil sie
zwischen 2001 und 2003 überstaut waren. 

Auch auf den übrigen Probeflächen waren
die eingetretenen Veränderungen offensicht-
lich vor allem auf die Verteilung der Jahres-
niederschläge zurückzuführen. Die seit 2003
herrschende Trockenheit dürfte maßgeblich
für die Rückgänge in der Vegetationsde-
ckung und die floristischen Veränderungen
gewesen sein. Im trockenen Jahr 2005 küm-
merten sogar die beiden neophytischen
Goldruten-Arten (Solidago canadensis und
S. gigantea) und gingen in allen außer einer
Probefläche zurück.

Unter den Rote-Liste-Arten wurde das
Acker-Filzkraut (Filago arvensis) in keiner
der fünf Probeflächen bestätigt, in der es
noch 2003 in z.T. hohen Deckungsgraden
gefunden worden war. Auch der Trespen-Fe-
derschwingel (Vulpia bromoides) nahm seit
1999 deutlich ab. Demgegenüber nahmen
Kleines Filzkraut (Filago minima) und Sil-
bergras (Corynephorus canescens) in den
fünf bzw. vier besiedelten Probeflächen
deutlich zu.

5.2 Fauna

Aus acht untersuchten Tiergruppen wurden
527 Arten nachgewiesen, von denen 216
(41 %) auf den Roten Listen und Vorwarnlis-
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Abb. 4: Im Rahmen der fortschreitenden Abbautätigkeit entstehen sandig-kiesige Pionierlebensräume
stets neu. Sie sind insbesondere für Amphibien wie Kreuz- und Wechselkröte, für Laufkäfer, Libellen
und Heuschrecken von großer Bedeutung. Hier ein Blick vom Südwestufer des Sees nach Nordosten.

Foto: Franz-Josef Schiel

Tab. 2: Artennachweise Flora im NSG „Kiesgrube am Hardtwald“. 
Angaben zur Gefährdung nach den Roten Listen Baden-Württembergs bzw. der Bundesrepublik Deutschland: 
BREUNIG & DEMUTH (1999), NEBEL & PHILIPPI (2000, 2001, 2005), LUDWIG et al. (1996), WIRTH et al. (1996); es bedeu-
ten: RL 1 = vom Aussterben bedroht, R = Regionale Restriktion (extrem selten), RL 2 = stark gefährdet, RL 3 = gefähr-
det, D = Datenlage defizitär, Gefährdung zu vermuten, V = Vorwarnliste.

Pflanzengruppe Artenzahl

gesamt RL 1 + R RL 2 RL 3 D + G V

Gefäßpflanzen* 230 1 4 8 . 9

Moose 78 . 1 10 1 10

Flechten 106 3 11 20 4 .

Summe 414 4 16 38 5 19

* Vollerhebung nur 1993/94

Tab. 3: Artennachweise Fauna im NSG „Kiesgrube am Hardtwald“. 
Angaben zur Gefährdung nach den derzeit aktuellen Roten Listen Baden-Württembergs bzw. der Bundesrepublik
Deutschland: BAUER et al. (2002), BEUTLER et al. (1998), DETZEL & WANCURA (1998), EBERT et al. (2005), HÖLZINGER et
al. (1996), HUNGER & SCHIEL (2006), INGRISCH & KÖHLER (1998), LAUFER (1999), NIEHUIS (1998), OTT & PIPER (1998),
PRETSCHER (1998), SCHMID-EGGER et al. (1996, 1998), SCHMID-EGGER & WOLF (1993), TRAUTNER et al. (1997, 2005),
WESTRICH et al. (1998, 2000); es bedeuten: RL 1 = vom Aussterben bedroht, R = Regionale Restriktion (extrem selten),
RL 2 = stark gefährdet, RL 3 = gefährdet, D = Datenlage defizitär, Gefährdung zu vermuten, V = Vorwarnliste.

Tiergruppe Artenzahl

gesamt RL 1 + R RL 2 RL 3 D V

Vögel 97 8 11 11 . 16

Amphibien 11 . 4 2 1 3

Tagfalter* 25 1 . 1 . 7

Wildbienen 129 1 11 16 4 13

Wespen 79 3 12 14 . 9

Heuschrecken** 22 . 2 6 . 3

Laufkäfer*** 130 1 12 15 . 20

Libellen 34 . 3 5 . 1

Summe 527 14 55 70 5 72

*** einschließlich Johanniskraut-Glasflügler
*** einschließlich Fangschrecken 
*** einschließlich Sandlaufkäfern



ten geführt werden (Tab. 3). Die Artenzahlen
schwankten bei den Insektengruppen sehr
deutlich zwischen einzelnen Untersuchungs-
jahren (Abb. 6).

Ü Vögel
In den Untersuchungsjahren wurden zwi-
schen 47 und 65 Vogelarten nachgewiesen,
von denen zwischen 21 und 25 Arten im Ge-
biet brüteten (Abb. 6). Die wertgebenden
Brutvogelarten verteilten sich auf die trocke-
nen Ruderalfluren (Dorngrasmücke, Fitis,
Neuntöter, Schwarzkehlchen, Braunkehl-
chen, Heidelerche) sowie die offenen Was-
serflächen und angrenzenden Wechselwas-
serzonen mit Schilfröhrichten und offenen
Kiesflächen (Blässralle, Kuckuck, Flussre-
genpfeifer, Rohrammer, Teichralle, Teich-
rohrsänger, Drosselrohrsänger und Zwerg-
taucher). 

Bei den gefährdeten Vogelarten gingen
seit Beginn der Untersuchungen im Jahr
1993/94 die Brutnachweise von sieben Arten
zurück und nahmen bei sieben anderen Arten
zu. Die Brutbestände der übrigen drei Arten
blieben weitgehend stabil (Tab. 4). 

Die Bestandsveränderungen haben im We-
sentlichen drei Ursachen:
(1) überregionale Trends (z.B. bei Heideler-

che, Braunkehlchen, Schwarzkehlchen),
(2) Veränderungen der Wasserstände (bei

Drosselrohrsänger und Zwergtaucher),
(3) sukzessionsbedingte Veränderungen in-

nerhalb des Schutzgebietes (z.B. bei
Grauammer, Feldschwirl, Teichrohrsän-
ger, Flussregenpfeifer). 

Ü Amphibien
Die Kiesgrube weist ein nahezu vollständi-
ges Spektrum der im Naturraum zu erwar-
tenden Amphibienarten auf: Erd- und Knob-
lauchkröte (Bufo bufo, Pelobates fuscus),
Spring-, Wasser- und Seefrosch (Rana dal-
matina, R. kl. esculenta, R. ridibunda) sowie
Teich- und Bergmolch (Triturus vulgaris, T.
alpestris) nutzen schwerpunktmäßig die grö-
ßeren Teiche und den Baggersee als Laichge-
wässer, Kreuz- und Wechselkröte (Bufo ca-
lamita, B. viridis) Pioniergewässer und Wech-
selwasserzonen. Der Laubfrosch (Hyla ar-
borea) trat nur während der Hochwasserjah-
re 1999 bis 2003 in den flachen Überflu-
tungszonen im Süden des Gebietes auf und
verschwand anschließend wieder. Der Gras-
frosch (Rana temporaria) wurde nach 1999
nicht mehr bestätigt. 

Ü Tagfalter
In Jahren mit Vollerhebung wurden zwischen
11 und 22 Tagfalterarten einschließlich des
Johanniskraut-Glasflüglers beobachtet (Abb.
6). Große Besonderheit des Gebietes ist der
Ginster-Bläuling (Lycaeides idas), welcher
landesweit aktuell nur noch aus den „Hardt-
ebenen“ bekannt ist. Lediglich fünf allge-
mein häufige Arten waren stetig und in mitt-
leren bis hohen Bestandsdichten im Gebiet
vertreten. Demgegenüber war bei den ge-
fährdeten Arten die Bestandsdichte durch-
weg gering und Nachweise erfolgten je-
weils nur in wenigen Untersuchungsjahren:
Grüner Zipfelfalter (Callophrys rubi), Son-
nenröschen-Bläuling (Aricia agrestis) und

Weißklee-Gelbling (Colias hyale) wurden
jeweils nur in zwei, Ginster-Bläuling (Lyca-
eides idas) und Johanniskraut-Glasflügler
(Chamaesphecia nigrifrons) jeweils nur in
drei Untersuchungsjahren nachgewiesen.
Mit höherer Stetigkeit kamen Kleiner Perl-
mutterfalter (Issoria lathonia) und Malven-
Dickkopffalter (Carcharodes alceae) in allen
Untersuchungsjahren außer 1996 sowie
Rostbraunes Ochsenauge (Pyronia tithonus)
und Kleiner Feuerfalter (Lycaena phlaeas) in
allen Jahren mit Vollerhebung vor. Kleiner
Würfel-Dickkopffalter (Pyrgus malvae),

Schwalbenschwanz (Papilio machaon) und
Kurzschwänziger Bläuling (Everes argia-
des) wurden erstmals 2005 im Gebiet be-
obachtet. Insbesondere letztgenannte Art  hat
sich in jüngster Zeit am Oberrhein stark aus-
gebreitet. 

Ü Heuschrecken
In Jahren mit Vollerhebung wurden zwischen
17 und 22 Geradflüglerarten im Natur-
schutzgebiet nachgewiesen (Abb. 6), darun-
ter 11 Arten der bundes- und landesweiten
Roten Listen und Vorwarnlisten. Neben Grü-
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Tab. 4: Nachweise von Brutvogelarten der Vorwarnliste und Roten Liste im Untersuchungsgebiet 
seit 1993/94. Angabe der Anzahl an Brutpaaren in absoluten Zahlen. Wo diese fehlten, wurde die
jeweilige Einstufung als Brutvogel (BV), Nahrungsgast (NG) bzw. Durchzügler (DZ) angegeben. 

Vogelart 1993/ 1996 1999 2001 2003 2005
1994

Baumpieper (Anthus trivialis) 1 1 ? . . .

Blässhuhn (Fulica atra) . BV BV BV BV 3 (4)

Braunkehlchen (Saxicola rubetra) BV BV 2 2 1 DZ 

Dorngrasmücke (Sylvia communis) 1 1 1 1 4 5

Drosselrohrsänger (Acrocephalus arundinaceus) . . . 1 2 . 

Feldschwirl (Locustella naevia) . NG . 1 2 . 

Fitis (Phylloscopus trochilus) BV BV BV BV BV 2

Flussregenpfeifer (Charadrius dubius) BV 3 2 1 1 1

Grauammer (Emberiza calandra) . . . 1 2 . 

Heidelerche (Lullula arborea) 1 1 1 1 . . 

Kuckuck (Cuculus canorus) . . NG NG NG 1

Neuntöter (Lanius collurio) BV 1 2 3 2 3

Rohrammer (Emberiza schoeniclus) DZ DZ DZ DZ 1

Schwarzkehlchen (Saxicola torquata) 1 1 1 3 3 6

Teichhuhn (Gallinula chloropus) . 1 . 1 1 1

Teichrohrsänger (Acrocephalus scirpaceus) . BV 6 BV BV 9

Uferschwalbe (Riparia riparia) BV NG NG NG NG NG

Zwergtaucher (Tachybabtus ruficollis) 1 1 1 3 5 3 (4)

Abb. 5: Lückige Sandrasenvegetation der Ostböschung mit Dominanz von Silbergras (Corynephorus
canescens). Foto: Arno Schanowski



ner Strandschrecke (Aiolopus thalassinus)
und Maulwurfsgrille (Gryllotalpa gryllotal-
pa), deren Nachweise sich in den feuchten
Wechselwasserzonen im Norden der Kies-
grube konzentrieren, handelt es sich dabei
überwiegend um Arten lückiger Magerrasen
und von Kies-Pionierfluren: Blauflügelige
Sandschrecke (Sphingonotus caerulans),
Blauflügelige Ödlandschrecke (Oedipoda
coerulescens), Gottesanbeterin (Mantis re-
ligiosa), Rotbäuchiger Grashüpfer (Omoces-
tus haemorrhoidalis), Verkannter und Wie-
sen-Grashüpfer (Chorthippus mollis, C. dor-
satus), Westliche Beißschrecke (Platycleis
albopunctata), Feldgrille (Gryllus campes-
tris) und Weinhähnchen (Oecanthus pellu-
cens).

Die meisten Arten sind bereits seit 1993/
94 bzw. seit 1996 im Gebiet bekannt und
wurden in fast allen Untersuchungsjahren
bestätigt. Grüne Strandschrecke und Wie-
sengrashüpfer traten erstmals 2001 auf. 

Ü Laufkäfer
In den ab 1993 laufenden Erhebungen wur-
den 128 Laufkäfer- und zwei Sandlaufkäfer-
Arten in der Kiesgrube nachgewiesen, von
denen 48 (37 %) Arten in den Roten Listen
und Vorwarnlisten geführt werden (Tab. 3).
Unter den 48 wertgebenden Arten sind 25
(52 %) an offene sandig-kiesige Ufer- und
Wechselwasserzonen als Lebensraum und
weitere 21 (44 %) Arten an sonnig-trockene
Magerrasen und Ruderalflächen mit lückiger
Vegetationsstruktur gebunden. Als Leitarten
offener, sandig-kiesiger Uferbereiche und
Wechselwasserzonen haben sich u.a. Grün-
gestreifter Grundläufer (Omophron lim-
batum), Leuchtender Handläufer (Dyschir-
ius agnatus), Sand-Ahlenläufer (Perileptus
aerolatus) und die Ahlenläufer Arten Bembi-
dion litorale, B. testaceum, B. modestum und
B. azurescens während des gesamten Zeit-
raums im Gebiet gehalten. Die aktuellen
Bestätigungen u.a. der bedrohten Schnell-
läufer-Arten Harpalus smaragdinus, H. lut-
eicornis, H. pumilus, H. anxius, H. serripes,
von Sand-Haarschnellläufer (Harpalus cal-

ceatus), Schmalem Buntgrabläufer (Poeci-
lus lepidus), Sand-Glattfußläufer (Olisto-
phus rotundatus) sowie von Zwerg- und Gel-
bem Kamelläufer (Amara tibialis, A. fulva)
belegen, dass die Sandrasen und lückigen
Ruderalfluren in hinreichender Qualität und
Flächenausdehnung erhalten geblieben sind. 

Ü Wildbienen und Wespen
Seit den Grunderhebungen 1993/94 wurden
insgesamt 129 Wildbienen- und 79 Wespen-
arten in der Kiesgrube festgestellt. Darunter
waren bei den Wildbienen 45 (35 %) Arten
der Roten Liste und der Vorwarnliste, bei den
Wespen 38 Arten (48 %) (Tab. 3). Für nord-
badische Sandrasen typische, stark gefährde-
te Arten waren im Gebiet z.B. die Sandbiene
Andrena pilipes, Dünen-Pelzbiene (Antho-

phora bimaculata), Seidenbiene (Colletes
fodiens) sowie mehrere Furchen- (Halictus
quadricinctus, H. smaragdulus) und Schmal-
bienenarten (Lasioglossum aeratum, L. bre-
vicorne, L. limbellum, L. quadrinotatum, L.
sexnotatum). Viele Wildbienen sind auf das
Vorhandensein spezifischer Requisiten an-
gewiesen. So sind 25 der in der Kiesgrube
nachgewiesenen Wildbienenarten oligolek-
tisch auf die Pollen bestimmter Pflanzentaxa
zur Versorgung der Brut spezialisiert. Dar-
über hinaus handelt es sich zum überwiegen-
den Teil um im Boden nistende Arten bzw.
deren Kuckucksbienen oder -wespen. Viele
graben ihre Nistgänge bevorzugt in sandi-
gem Substrat, mehrere Arten sind auf Steil-
wände und Abbruchkanten als Nistplätze
angewiesen (Abb. 7). 

Die nachgewiesene Gesamtartenzahl dif-
ferierte stark zwischen den einzelnen Unter-
suchungsjahren (Abb. 6) und war insbeson-
dere bei den Wespen sowohl insgesamt als
auch in Bezug auf die Anzahl an Rote-Liste-
Arten deutlich rückläufig. So stehen 55
Arten aus der Ersterhebung 34 bzw. 32 Wes-
penarten aus den Jahren 2001 und 2005 ge-
genüber. Ursächlich dürfte der Rückgang
offener Sandflächen und in deren Folge ein
Rückgang der spezifischen Beutetiere vieler
Wespenarten sein.

Ü Libellen
Bislang wurden im Schutzgebiet 34 Libel-
lenarten beobachtet, von denen bei 22 Arten
die Bodenständigkeit im Gebiet sicher bis
sehr wahrscheinlich ist. 

Die relativ hohe Artenzahl spiegelt die
Vielfalt unterschiedlicher Gewässertypen
wider, für die jeweils verschiedene Artenge-
meinschaften charakteristisch sind. Neben
großen Pioniergewässern mit zumindest ab-
schnittsweise vegetationsfreien Ufern und
älteren perennierenden Teichen mit dichter
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Abb. 6: Anzahl nachgewiesener Tierarten in den Jahren mit Vollerhebung.

Abb. 7: Viele Wildbienenarten benötigen gut besonnte Sand-Steilwände – wie hier am Nordufer des
Baggersees – zur Anlage ihrer Nistgänge. Foto: Arno Schanowski



Ufervegetation aus Schilfröhricht gibt es im
Nordosten des Gebietes ein temporäres
Flachgewässer mit derzeit noch offener
Vegetationsstruktur. An letzterem wurden
u.a. Kleine Pechlibelle (Ischnura pumilio),
Südliche Binsenjungfer (Lestes barbarus),
Südliche Mosaikjungfer (Aeshna affinis),
Südlicher und Kleiner Blaupfeil (Orthetrum
brunneum, O. coerulescens) und Schwarze
Heidelibelle (Sympetrum danae) nachgewie-
sen. Mit zunehmender Reifung der Gewässer
sowie aufgrund der sukzessiven Neuschaf-
fung zusätzlicher Gewässer nahm die Arten-
zahl seit 1993/1994 stetig zu (Abb. 6).

6 Bewertung und Ausblick

Die Erkenntnis, dass Kiesgruben eine sehr
hohe Wertigkeit für Natur- und Artenschutz
aufweisen können, ist lange bekannt und z.B.
bei GILCHER & BRUNS (1999) zusammenfas-
send dokumentiert. Dies wird auch durch die
Befunde aus dem NSG „Kiesgrube am
Hardtwald Durmersheim“ unter Beweis ge-
stellt. Selbst im Vergleich mit anderen Kies-
gruben (GILCHER & BRUNS 1999) sticht das
etwa 30 ha große Untersuchungsgebiet durch
einen überproportionalen Artenreichtum he-
raus. Dieses hat mehrere Gründe:
Ü eine ungewöhnlich gute Datenbasis durch
mehrjährige intensive Untersuchungen;
Ü die klimatisch begünstigte Lage der Kies-
grube im Oberrheingraben;
Ü die Lage innerhalb des nordbadischen
Binnendünengebietes, die räumliche Nähe
zur Oberrheinaue und ein enger Verbund mit
einer ganzen Reihe von Abbauflächen im nä-
heren Umfeld, die das Besiedlungspotential
für das Schutzgebiet lieferten;
Ü nicht zuletzt die ausschließliche Folgenut-
zung zu Naturschutzzwecken. 

Die mageren Kies- und Sandflächen vieler
Kiesgruben andernorts wurden und werden
teilweise noch immer durch Ausbringen von
Oberboden einer land- oder forstwirtschaft-
lichen Folgenutzung zugeführt. Allein durch
den Verzicht auf solche Rekultivierungen
können mittelfristig wertvolle Lebensräume
für viele bedrohte Arten erhalten werden.
Noch außergewöhnlicher ist es, dass auch
jegliche Freizeitnutzung durch die Einzäu-
nung des Gebietes unterbunden ist. So stören
im Untersuchungsgebiet keine Badegäste,
Motocross-Fahrer, Hundehalter oder Angler
die Vögel.  Auch wurden keine Fische einge-
setzt, so dass der Baggersee auch nach fast
18-jährigem Bestehen und trotz des Einflugs
vieler Wasservögel, die als natürliche Vekto-
ren für die Ausbreitung von Fischlaich gel-
ten, noch immer fischfrei ist und von allen
Amphibienarten des Gebietes als  Laichge-
wässer genutzt wird. 

Das Artenspektrum in Kiesgruben setzt
sich – wie hier u.a. am Beispiel der Laufkä-
fer dargelegt – zu einem hohen Anteil aus
Arten der Flussauen zusammen; nicht von
ungefähr gelten Kiesgruben als naturschutz-
fachlich wertvolle Ersatzbiotope dynami-
scher Flussauen mit Kiesbänken, trocken-
heißen Kiesrücken und flächigen Wechsel-
wasserzonen (z.B. BECKER-PLATEN 1995,
BERG & SCHMIDT 1994). Dabei wird häufig

zurecht darauf hingewiesen, dass es sich
meist nur um Lebensräume auf Zeit  handelt,
da sie, auch wenn sie nicht rekultiviert wer-
den, ohne Pflegemaßnahmen der natürlichen
Sukzession anheim fallen und damit ihre
wichtigen Funktionen für bedrohte Arten
und Lebensräume rasch einbüßen (KÖPPEL

1995). Dass Kiesgruben mit vergleichswei-
se geringem Aufwand auch mittelfristig als
Lebensraum für zahlreiche bedrohte Arten
der Flussauen und im Falle des Untersu-
chungsgebietes auch für Arten der Binnen-
dünen erhalten werden können, belegt das
Beispiel der Kiesgrube am Hardtwald Dur-
mersheim eindrücklich. Das Artenspektrum
wies über den elfjährigen Betrachtungszeit-
raum durchaus Veränderungen auf, die je-
doch überwiegend exogene Ursachen hatten
und durch naturschutzfachliche Pflege- oder
Gestaltungsmaßnahmen nur bedingt zu be-
einflussen waren. Ein Teil der Veränderun-
gen von Jahr zu Jahr liegt darin begründet,
dass seltene Arten mit niedrigen Bestands-
dichten auch bei Präsenz nur schwierig
nachweisbar sind und in manchen Untersu-
chungsjahren übersehen wurden. Anderer-
seits gingen z.B. unter den bedrohten Brut-
vögeln vor allem jene Arten in der Kiesgru-
be zurück, die auch überregional rückläufig
sind; die Bestandsentwicklungen innerhalb
der Kiesgrube spiegeln hier also großräumi-
ge Trends wider. 

Weitere Veränderungen des Artenspekt-
rums innerhalb des Untersuchungszeitraums
waren auf Grundwasserstandsschwankun-
gen von über 2 m zurückzuführen, die den
Nordteil der Kiesgrube zwischen 2001 und
2003 in ein großes Flachgewässer verwan-
delten, das seither wieder trocken liegt. So
wurden Laubfrosch und Sumpfrohrsänger
nur in den Jahren mit hohen Grundwasser-
ständen innerhalb der Grube gefunden und
verschwanden wieder, nachdem das große
Flachgewässer wieder trocken gefallen war.
Auch die sommerliche Verteilung der Nie-
derschläge hatte großen Einfluss auf die Ent-
wicklung von Vegetation und Tierwelt, da
die sandig-kiesigen Böden nur eine sehr ge-
ringe Wasserspeicherkapazität aufweisen.
Im Jahr 2005 waren die Deckungswerte der
Gefäßpflanzen aufgrund der sommerlichen
Trockenheit deutlich geringer als in feuchte-
ren Untersuchungsjahren.

Die natürliche Sukzession einschließlich
der durch die neophytischen Goldruten-Ar-
ten und die Späte Traubenkirsche hatte bis-
lang noch keinen nennenswerten Einfluss
auf die Artenvielfalt im Gebiet. Dies ist un-
ter anderem das Verdienst der verstärkt seit
2000 durchgeführten Pflegemaßnahmen.
Wie die Ergebnisse des Monitoring belegen,
haben sich die Pflegemaßnahmen damit als
klassisches, derzeit aber oft als inneffizient
und zu teuer kritisiertes Werkzeug des kon-
servierenden Natur- und Artenschutzes be-
währt; sie müssen nicht nur fortgesetzt, son-
dern sogar auf zusätzliche Flächen ausge-
dehnt und intensiviert werden. Konkret sind
im vorgestellten Schutzgebiet die Zurück-
drängung der Gehölzsukzession und die
Bekämpfung von Neophytenbeständen vor-
dringliche Aufgaben zur Erhaltung der ho-
hen naturschutzfachlichen Wertigkeit. Bei-

des ist auch für die angestrebte Sicherung
früher Vegetationsstadien und Pionierstand-
orte von Bedeutung. Darüber hinaus ist die
gezielte Wiederherstellung offener Flächen
durch oberflächigen Abtrag der Vegetations-
und Bodenschichten auf ausgesuchten Teil-
flächen erforderlich. Schließlich sollten die
derzeit noch gut besonnten Wechselwasser-
zonen im Norden der Kiesgrube abschnitts-
weise von Schilf- und Weidenaufwuchs of-
fen gehalten werden, um die wichtigsten
Teillebensräume von Amphibien, Libellen
und Laufkäfern zu erhalten. 

Die Ergebnisse des Monitoring im Natur-
schutzgebiet „Kiesgrube am Hardtwald Dur-
mersheim“ lassen sich auf andere Abbauge-
biete übertragen und sollen dazu anregen,
die dort vorkommenden bedrohten Arten
durch entsprechend fachlich untermauerte
Pflegemaßnahmen ebenso zu fördern. In
Zeiten eines ungebrochenen Artenrückgangs
kann es sich der Naturschutz nicht leisten,
die Potentiale von Abbaugebieten brach lie-
gen zu lassen.
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PUBLIKATIONEN
Landschaftskonvention
Das Umweltamt und das Rheinische Amt für Boden-
denkmalpflege des Landschaftsverbandes Rheinland
(LVR) hat in Zusammenarbeit mit dem Berufsver-
band Beruflicher Naturschutz (BBN), dem Bund
Deutscher Landschaftsarchitekten (BDLA) und dem
Arbeitskreis für historische Kulturlandschaftsfor-
schung in Mitteleuropa (ARKUM) die Ergebnisse
einer Tagung zur „Europäischen Landschaftskonven-
tion“ publiziert. Sie erschien in der Schriftenreihe
„Beiträge zur Landesentwicklung“ Nr. 60 (287 Sei-
ten, 5,– €).

Bezug: LVR,Amt 92, Ottoplatz 2, 50679 Köln, Te-
lefon (02 21) 809-37 80, Fax -2461, E-Mail Christa.
Linden@lvr.de.

Ackerwildkräuter
In der Reihe Informationsdienst Naturschutz Nieder-
sachsen widmet sich Heft 2/2007 „20 Jahren Acker-
wildkrautschutz in Niedersachsen“ und berichtet
über die Entstehung des Programms, die Ergebnis-
se, die bäuerliche Sicht, die Biodiversität, das Span-
nungsfeld zwischen intensiver Produktion und Nut-
zungsaufgabe sowie das Rebhuhnschutzprojekt im
Landkreis Göttingen (52 Seiten, 2,50 € plus Ver-
sand).

Bezug: Niedersächsischer Landesbetrieb für Was-
serwirtschaft, Küsten- und Naturschutz, Naturschut-
zinformation, Postfach 91 07 13, 30427 Hannover,
Telefon (05 11) 30 34-33 05, Fax -3501, E-Mail natur-
schutzinformation@nlwkn-h.niedersachsen.de.

Windkraft
Das Sonderheft 15 der Zeitschrift Otis – Zeitschrift
für Ornithologie und Avifaunistik in Brandenburg
und Berlin erschien „Zur Wirkung von Windkraftan-
lagen auf Brut- und Gastvögel in der Niederlausitz
(Land Brandenburg)“ (133 Seiten, 2007, 10,– € plus
Versand).

Bezug: Wolfgang Mädlow, Konrad-Wolf-Allee
53, 14480 Potsdam, E-Mail WMaedlow@t-online.
de.

Habichtskauz
Unter dem Titel „European Ural Owl workshop“ er-
schien in der Reihe Tagungsberichte des National-
parks Bayerischer Wald Heft 8 mit den Ergebnissen
des Europäischen Habichtkauzworkshops (92 Sei-
ten, Grafenau 2007).

Bezug: Nationalparkverwaltung Bayerischer
Wald, Freyunger Straße 2, 94481 Grafenau, Telefon
(0 85 52) 96 00-0, Fax -100, E-Mail poststelle@npv-
bw.bayern.de.

Flächennutzungstausch
In der Reihe der KTBL-Hefte widmet sich Heft 76
dem „Freiwilligen Flächennutzungstausch“ (von
Karsten Kühlbach mit Unterstützung der gemeinnüt-
zigen Landgesellschaften, 40 Seiten, 2007).

Bezug: Kuratorium für Technik und Bauwesen in
der Landwirtschaft (KTBL), Bartningstraße 49,
64289 Darmstadt, Telefon (0 61 51) 70 01-0, Fax -123,
E-Mail ktbl@ktbl.de.

Auwälder
Ausgehend von einem Projekt zur Erhaltung der
Schwarz-Pappel im Rahmen der Wiederanlage von
Weichholzauewäldern im Nationalpark „Unteres
Odertal“ legt die Stiftung Wald in Not einen „Leitfa-
den zur Initiierung von Auwäldern mit der Europäi-
schen Schwarz-Pappel“ vor (60 Seiten, 0,85 € Rück-
porto).

94 Naturschutz und Landschaftsplanung 40, (3), 2008


